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50 Jahre in der Elite
Mit einer Vernissage zur Ausstel-
lung prämierter Arbeiten im Foy-
er der Kantonsbibliothek sowie
anschliessenden Feierlichkeiten
in der Liestaler Stadtkirche, fei-
erte die Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion Baselland das 50-
jährige Bestehen der Gymnasien
Baselland. Vergangenen Freitag,
dem 16.8.2013, stand der Abend
ganz im Zeichen ehemaliger so-
wie gegenwärtiger Lehrkräfte
und Maturanden.

50 Jahre Gymnasien Baselland, das
sind nicht nur 50 Jahre Vorbereitung
auf eine Hochschule, sondern vor allem
auch 50 Jahre erfolgreiche Absolven-
ten. Absolventen, welche in der gesam-
ten Schweiz den Ruf besitzen, eine in-
tensive Schulzeit genossen zu haben
und dies regelmässig zu bestätigen wis-
sen, gehören ehemalige Schüler unse-
rer Gymnasien doch zu den erfolg-
reichsten des Landes.

Was vor 5 Jahrzehnten in Liestal be-
gann und schliesslich mit München-
stein, Muttenz, Oberwil und Laufen sei-
nen Lauf nahm, soll heute auch gebüh-
rend gewürdigt und gefeiert werden. So
finden bereits das ganze Jahr hindurch
Feierlichkeiten des Gymnasium Liestal
statt, welches ja gleich selbst Geburts-
tag feiert. Mit der Ausstellung prämier-
ter Maturarbeiten diesjähriger Matu-
randen des gesamten Kantons im Foyer
der Kantonsbibliothek Liestal, wird der
aktuellen Generation Respekt gezollt.
Sehen wir hier die Arbeiten der zukünf-
tigen Anführer unseres Landes? Gut
möglich, haben es doch zahlreiche Ab-
solventen wie der ehemalige Basler Re-
gierungsrat und momentane Swiss
Olympics Präsident Jörg Schild zu an-
gesehenen Persönlichkeiten geschafft.
«Ihr seid die Elite», hörte er seine Lehr-
personen bereits damals sagen – ein

Leitspruch, welcher auch für die neue
Generation noch Gültigkeit besitzt.

Auch Regierungsrat und Vorsteher
der Bildungs- und Sportdirektion Urs
Wüthrich hielt eine Ansprache vor ver-
sammeltem Publikum. In der Zukunft
der Gymnasien sehe er die ganzheitli-
che Menschenbildung als zentraler Be-
standteil. Innovative Projekte wie die
Begabtenförderung sollten stärker ge-
wichtet, der einzelne Schüler mehr ge-
fördert und wenn nötig gefordert wer-
den. Zudem sollen vermehrt Spitzen-
kräfte aus der Wirtschaft die Freude am
Lehren entdecken.

Baselländler Gymnasien gehöhren
heute zur Schweizer Spitze, sagt auch
Wüthrich. Doch was hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten im Schullaltag
verändert? «Früher waren die Schulen
familiärer, man wusste mehr voneinan-
der Bescheid. Zudem sei es früher als
Chance gesehen worden, mit dem Gym-

nasium eine gute Ausbildung zu erlan-
gen.» Heute sei «Bildung aus Angst» lei-
der keine Seltenheit mehr, sagt Ulrich
Maier, Rektor Gymnasium Muttenz.
Grundsätzlich gehen die Schüler jedoch
gerne zum Unterricht, ist man sich einig.
Dies wird auch durch die Darbietungen
des Gym Liestal Orchesters deutlich,
welches zwischen den Reden auf hohem
Niveau zu begeistern wusste. 

Wie sieht also der Wunsch für die
kommenden 50 Jahre aus? «Ich wün-
sche mir viele motivierte Lehrer sowie
auch viele motivierte Schülerinnen und
Schüler», sagt Antonio Gómez, Spa-
nischlehrkraft am Gymnasium Liestal.
In Anbetracht des derzeitigen Leis-
tungsniveaus, welches durch die Matur-
arbeiten und die talentierten Musiker
des Orchesters repräsentiert wird, ist es
wahrscheinlich, dass sich diese Hoff-
nung auch in Zukunft bewahrheiten
wird. SILVAN MEYER

Das Orchester des Gymnasium Liestal bewies, dass auch der 50. Jahrgang des Gym-
nasiums ein sehr talentierter ist. FOTOS: S. MEYER

Zeitgenössische Malerei in Liestal
Die Berliner Galerie «Dikmayer Berlin
Mitte» ist bereits zum zweiten Mal zu
Gast in der Liestaler Galerie «Art-
Works». Die aktuelle Ausstellung ist
dem phantastischen Realismus gewid-
met. Gezeigt werden berühmte und be-
kannte Maler des Internationalen
Phantastischen Realismus und deren
jüngerer Generation neben den Legen-
den der Wiener Schule des Phantasti-
schen Realismus, wie Ernst Fuchs und
Rudolf Hausner (Österreich).

Getreu dem Konzept, internationale
Künstlerinnen und Künstler mit Rang
und Namen in einem denkmalgeschütz-
ten und über 200 Jahre alten Gerber-
haus zu präsentieren, besuchten bis
zum späten Abend nahezu 50 Besuche-
rinnen und Besucher die Vernissage
und bestaunten auch ihre aus Liestal
stammende und dem Surrealismus ver-
schriebene Künstlerin Martine Rhyner,
die in ihrem Liestaler Atelier arbeitet
und mit verschiedenen Werken vertre-
ten ist. Seit über 40 Jahren hat sie sich
dem Surrealismus zugewandt. Ihr Mal-
stil kann als fotorealistisch bezeichnet
werden, sie bedient sich ganz unter-
schiedlicher Techniken, wie etwa Aqua-
rell, Gouache oder Airbrush.

Hartwig Jacoby zeigte sein ein-
drückliches «Berlin-Bild». Die Ge-
schichte der deutschen Hauptstadt in

Fragmenten auf einem Bild zusammen
gefasst. Das Bild ist nicht ohne Emotio-
nen, ist doch die Geschichte Berlins ei-
ne ausgesprochen wechselvolle. Eigene
Erinnerungen und Erfahrungen des
Malers kommen darin zum Zug. «Ein
Maler kann nur eine Anregung geben»,
ist Jacoby überzeugt. Der Betrachter
interpretiert das Bild letztlich in sei-
nem Sinn. 

Galerie mit besonderem Profil
«Ich male wirklich», stellte Lutz Schön-
herr klar. Oft werde er nämlich gefragt,
ob das mit dem Computer gemacht sei.
Aber es sind echte Pinsel und echte Far-
ben, derer er sich bedient. Als junger
Gymnasiast sei er von der Malerei Vik-
tor Vasarelys beeindruckt gewesen. Et-
was von der Faszination vergangener
Tage ist ihm geblieben. Seine in Liestal
ausgestellten Acryl-Bilder «Marra-
kesch» und «Prima Ballerina» zeigen
den Einfluss deutlich, ohne hingegen
Kopien zu sein.

Galerist Joachim Dikmayer passt in
keine Schublade, kurzfristige Mode-
strömungen interessieren ihn nicht. Am
Anfang, vor mehr als 20 Jahren, stand
die Idee, Ausstellungen mit Bildern von
malenden Medizinern gestalten. Die-
sen Künstlern ist er bis heute treu ge-
blieben, zwischenzeitlich sind eine
grosse Anzahl weiter Künstlerinnen
und Künstler dazu gekommen. Dikmay-
er wird auch im kommenden Jahr mit
einer Ausstellung nach Liestal kommen.
Die nächste Station ist aber die «Art
Innsbruck 2013».

Die Ausstellung in der Gerberstrasse
11, Liestal, ist noch bis zum 25. August
jeweils von 14–19 Uhr geöffnet.

EDUARD GYSIN

Galerist Joachim Dikmayer, Dr. Elke Jacoby, sie hielt an der Vernissage die Laudatio,
und der Maler Lutz Schönherr vor seinen Bildern (v. l.). FOTOS: E. GYSIN

Hartwig Jacoby und sein «Berlin-Bild», die Geschichte der deutschen Hauptstadt. 

Rüttimatt–Quartierfest  in
Frenkendorf 
Ein Quartierfest im oberen Dorfteil von
Frenkendorf. Schon über 40 Jahre  läuft
es unter dem Patronat der Familie Alt-
haus. Am 18. August fand es wiederum
statt. Leider sind die Gründer schon ver-
storben. Jetzt macht es die jüngere Ge-
neration Kurt und Margrit Roppel-Alt-
haus. Und so trafen sich dann alt und
jung zu einem netten Zusammensein.
Man tauscht sich über dieses oder jenes
aus. Natürlich können dann auch Zuge-
zogene übers Dorf so einiges erfahren,
was sie noch nicht wissen können und
sie doch interessiert. Das war auch die-
ses Mal der Fall, eine Familie mit drei

Kindern war zum ersten Mal bei diesem
Dörflifest dabei. Machen wir es kurz, es
ist immer schön, wenn Menschen sich
treffen. Und sieht man sich später auf
der Strasse beim Grüezi sagen, so weiss
man, wo dann auch solche Leute im
gleichen Quartier wohnen. Ja sogar wie
sie heissen. Damit wäre schon alles ge-
sagt. Einfach eine Empfehlung, ruhig
nachmachen. Je besser sich Menschen
kennen lernen, desto besser verstehen
sie sich. Leider hatte es dieses Mal we-
niger Leute wie sonst.   

DIETER WUNDRAK-GUNST, 

FRENKENDORF

Gemeinsames Essen um 18 Uhr. FOTO: ZVG

Traditionelle 
Blue Night Büren 
Mit Liedermacher Fredy Schär

pr. Die Zwetschgenernte ist im
Schwarzbubenland in vollem Gang. Die
Bäume sind gut behangen, die Früchte
fleischig und aromatisch. Nun freuen
sich die Obstproduzenten-Familien auf
ihr fröhliches Fest, die Blue Night in Bü-
ren am Samstag, 24. August, ab 18 Uhr.
Natürlich ist es nicht nur ihr Fest, son-
dern besonders der beschwingte Anlass
für Konsumenten. Für das OK und die
vielen Helfer – erfreulicherweise immer
mehr jüngere, aufgestellte Personen
mit guten Ideen – bedeutet die Organi-
sation, die Einrichtung der Halle, der
Abend selbst und das Abräumen viel,
sehr viel Arbeit. «Aber wir machen das
auch nach 16 Jahren immer noch gern»,
sagt Andreas Vögtli an der OK-Sitzung.
Die Vorbereitung ist einerseits zur Rou-
tine geworden, andererseits wird sie so
sorgfältig wie eh und je betrieben.
«Schliesslich wollen wir unseren Besu-

chern weiterhin einen unbeschwerten
Abend bereiten», hält Dieter Koeninger,
der neue Grillchef, fest. Er ist am Tüf-
teln, wie die beliebte Zwetschgensauce
zum Steak noch raffinierter werden
könnte. In der Bar sind jetzt Stefanie
und Sylvie Doppler verantwortlich.
Auch die jungen Frauen wollen neue
Kreationen servieren. Barbara Balzli
verfügt über eine lange Liste mit über
30 verschiedenen köstlichen Dessert-
kreationen. Sie versucht, deren Produ-
zentinnen dazu zu bringen, auch dieses
Jahr zu liefern.

Neben dem traditionellem «Zwätsch-
getätsch» für die Kinder hat sich das OK
heuer etwas Besonderes einfallen las-
sen zur Unterhaltung. Es engagierte
den bekannten Liedermacher Fredy
Schär aus Gelterkinden, bodenständig
und nie um eine lustige Geschichte ver-
legen. 

Reich behangen – Zwetschgen im Schwarzbubenland. FOTO: ZVG

Das grösste Römerfest
In Augusta Raurica steigt am 24./25.
August das grösste Römerfest Europas.
Erwartet werden über 25 000 Besu-
cher/innen. Rund 700 Schausteller,
Handwerker/innen und Helfer de-
monstrieren römische Handwerks-
kunst, erklären antike Techniken, ko-
chen römische Speisen und unterhalten

das Publikum im imposanten Theater
mit spannenden Darbietungen. Kinder
können sich an zahlreichen Mitmach-
stationen aktiv beteiligen, Legionäre
sind dabei ebenso gefragt wie Schmink-
künstlerinnen oder Bronzegiesser. Zwi-
schen den Darbietungen lädt der weit-
läufige Markt zum Flanieren ein. 


